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100 DIE BERNER WOCHE

Ein Tag im Jugendskilager des Schweiz. Skiverkandes
looo »Schweizerkinder während acht Tagen in Gratis -Winterferien

„Das schönste Geschenk, das je ein Verband der Schwei-
zerjugend machte!", schrieb ein Teilnehmer des dritten
.Jugendskilagers des Schweizerischen Skiverbandes, das vom
4. bis 11. Januar 500 Mädchen in Arosa, und 500 Buben
in ..EngeJöerg in die Winterferien brachte. Als im Dezember
des letzten Jahres der SSV. die Ausschreibung für seine
beiden .Jugendskilager erliess, waren im Nu nicht weniger
als 3500 Anmeldungen eingetroffen, die aus allen J^andes-

gegenden und allen Bevölkerungsschichten stammten. Nur
1000 konnten jedoch davon berücksichtigt werden. Wieder-
um standen die Lager unter der Parole: Kein Teilnehmer
zahlt etwas, kein Funktionär lässt sich bezahlen! Finanziert
wurden die Lager zu einem grossen Teil durch die Aus-
Schreibung von sogenannten Patenschaften, wobei man
durch Ueberweisung von vierzig Franken Skigotte oder
Skigötti der jungen Schweizerinnen oder Schweizer werden
konnte.

Der Schweizerische Skiverband hat sich mit der Ueber-
nähme dieser Jugendskilager selbst die Aufgabe gestellt,
den Kindern nicht in erster Linie acht tolle Winterferien-
tage in irgend einem weltberühmten Kurort mit Gratis-
Skiunterricht, gutem Essen und wohligem Schlafen zu ver-
mittein, sondern vor allem und jedem geistig Aöftere Werte
zu vermitteln. Diese Aufgabe ist auch in den diesjährigen
Lägern zu einem guten Teil erfüllt worden. So schön es

ist, wenn Ost und West, Süd und Nord, Deutsch und Welsch,
Stadt und Land, Berg und Tal, arm und reich zusammen-
kommen und lernen, miteinander zu leben — das wichtigste
ist doch das Zusammensein, ist vor allem das gemeinsc/ta/t-
iie/te Grfeöen und die Erkenntnis, dass einem der Kamerad
links und rechts nicht gTelchgüTtig sein kann, gleich wie
der Einzelgänger nichts ausrichten kann, sondern die
Gemeinschaftsarbeit nötig und unerlässlich ist, um den
Giàuhen an die //eimat zu festigen.

Wir greifen aus den acht Lagertagen einen beliebigen
Tag heraus. Er hat folgendes Aussehen:

Für die Tagwache sorgen die Kantonsleiter, die recht
eigentlich Feldweibel ihrer Bubenzüge geworden sind.
Nachher folgt Waschen und allgemeine Körperpflege, wor-
auf sich die Fassmannschaft in den beiden Küchen zum
Fassen bereitstellt. Wenn die Kantonnementsordnung er-
stellt ist, zieht man in Zweierkolonne mit geschulterten
Brettern unter Führung der Leiter und mit der Kantons-
fahne an der Spitze hinaus zum Besammlungsplalz; die
Strassen widerhallen vom stramm vorgetragenen „Wir sind
die jungen Schweizer"; die Welschen lassen ihr „Roulez-
Tambours" ertönen und von den Ticinesi hört man das
immer wieder bezaubernde ,,Cucu"-Lied. Dann stellt sich
das halbe Bubenbataillon in der Reihenfolge der Bundes-
Verfassung auf dem fein dekorierten Klosterplatz bereit.
Abwechslungsweise richtet ein protestantischer oder katho-
lischer Geistlicher kurze Worte der Besinnung an die jungen
Buben. Während am grossen Fahnenmast das weisse Kreuz
im roten Feld hochgezogen wurde, entfaltet der Wind das
Tuch der 22 Kantonsfahnen Noch wurde in allen drei
Sprachen eine Liedstrophe freudig gesungen — dann zogen
die Buben unter Leitung ihrer Skilehrer hinaus in die ver-
sclineite weisse Winterpracht, um dem weissen Sport zu
huldigen. Ihrem Können entsprechend waren sie schon am
ersten Tag in verschiedene Leistungsklassen eingeteilt wor-
den; die patentierten Ski-fnstruktoren unterrichten nach
der Methode des Schweiz. Skischulverbandes und bringen
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nach der schweizerischen Einheitstechnik den Buben die
Kunst, auf zwei Latten zu gleiten, bei. Die Fortgeschrittenen
üben sich vor allem im eleganten Christiania mit Gewichts-
Verlegung, während die mittelmässigen Fahrer immer wieder
hören „Bergski vor, Talski belasten", und die Anfänger
daran sind, jenes wichtige Gefühl zu erhalten, das man so
selbstverständlich mit Gleichgewicht bezeichnet. Und so

vergeht die Zeit, rascher als einem lieb ist, Minuten werden
Sekunden — und schon zieht die muntere Bubenschar
gegen Mittag zurück, mit dem Bewusstsein, wiederum viel
gelernt zu haben und mit einem hungrigen Magen.

Am Nachmittag wird das vorher Gelernte repetiert, es

langt vielleicht auch zu einer Abfahrt oder gar zu einer
Bergfahrt, im Skilift oder in der Draht- oder Luftseilbahn.
Während die Offiziellen hierauf den morgigen Tag im Rapport
besprechen, Erfahrungen austauschen und Anregungen an-
bringen, versuchen die Buben mit Engelberg besser vertraut
zu werden. Um halb sechs Uhr abends sind aber wieder alle
zurück; wer sich nicht wohl fühlt, meldet sich im Kranken-
zimmer zur Krankenvisite, wer etwas zerrissen oder sonst-
wie defekt hat, bringt es einer Fürsorgerin, die bis zum
Morgen dafür sorgt, dass alles wieder tipptopp, keine Naht
mehr offen ist, kein Knopf mehr fehlt. Nach dem Nachtessen
stehen die Buben noch zur Verfügung ihrer Kantonsleiter
oder dann der Skilehrer, die ihnen beispielsweise Anleitungen
im Wachsen, Fellmontieren usw. geben. In den Aufenthalts-
räumen stehen Spiele zur Verfügung. Wer Freude hat am
Tisch-Tennis, kann dort seine Gegner haben, wer dem Jass-
spiel huldigen will, kann dies ungehindert tun; meistens
aber sitzen alle Buben zusammen, der Beste unter ihnen
macht sich selbst zum Führer und dann wird gespielt, wird
geliedet und gehandorgelt, dass einem das Herz im Leibe
lacht.

Wenn man des Abends nicht zu einer Filmvorführung
oder zu einem Vortrag ziehen kann, ist man vielleicht bei
einem andern Kanton zu Gaste eingeladen. In aller Gemüt-
Iichkeit verbringt man dort bei Gesang und Spiel frohe
Stunden. Natürlich will jeder seinen Kanton besonders
hervortun, sind alle Kantonsvertreter von besonderem
Stolz beseelt, ihre Eigenarten und Besonderheiten in den
Vordergrund zu schieben, wobei die Buben des andern
Kantons durch Witz und Geist „aufgezogen" werden sollen.
Als beispielsweise einmal die Zürcher von den Bernern ein-
geladen wurden, übergaben die Limmatstädter den Mutzen,
„weil es Brauch sei, dass der Besucher seinem Gastgeber
etwas schenke", ein neues Wappen, das die gerissen gezeich-
nete Schnecke mit vier Bremsen darstellte. Einen besondern
Höhepunkt erreichte der gemeinsame Lagerabend, wo sich
in bunter Folge Lied an Lied, Produktion an Produktion
reihte, wo in eigens verfassten Liedern und Sprechchören
die Buben das Ju-Schi-La besangen.

Und so vergingen, die Tage, eigentlich viel zu rasch.
Der Abschied fiel am Schluss besonders schwer, und es

war keinem leicht, sich von Engelberg, vor allem vom
Ju-Schi-La zu trennen. So wenig zwar die Sonne über die
Engelbergerberge herniederstrahlte, so sehr werden die
Buben Sonne in ihrem Herzen mit nach Hause nehmen.
In ihnen leuchtet der tiefe Dank an das Schicksal, uns bis
heute vor Schlimmem bewahrt zu haben, der Dank an die
mit treuer Pflichterfüllung Gewehr Lei Fuss an der Grenze
stehende Armee, der Dank an die Behörden und sicher nicht
zuletzt auch an den Schweizerischen Skiverband und die
vielen Skigotten und Skigöttis, dank welchen die Lager
überhaupt durchgeführt werden konnten. Walter Latz.

100 oie kennen wocne

lin c!e« ^I^iverlzancìe«

1000 âîcîrweiserlcin3er wâìrrentì acl^t îiìZen in (Gratis-^V^interlerien

,,Oas sedönste Oesodenk, das jo ein Verdand der 8odwei-
Torjugend maedt.o!", sedried ein Veilnedmer des dritten
.lugvndskilagers des 8edweÌTvriseden 8kiverdandes, das vom
4. dis II. .lanuar 500 Mädoden in Mro^a, und 500 liuden
in KnKöfösr^ in clis Winterferien draedte. i^ls im OeTsmder
des letTten Andres dor 38V. ciis Vussedreidung lür seins
deiclen dugendskilager erliess, waren im Ku niedt weniger
als 3500 Anmeldungen oingetrokken, clis aus alien Kandes-
gegenden und allen lZevölksrungssodiodten stammten. Kur
IOOO konnten jeclood ciavon dsrüoksiedtigt werclen. Wieder-
nm standen die dager unter der parole! Kein Veilnedmer
Tadlt etwas, kein Kunktionär lässt siel» deTadlon! KinanTiert
wurden dis Kagsr Tu einem grossen Veil cìurod die Vus-
sedreidung von sogenannten patensedakten, wodei man
clured Ooderweisung von vierzig Krankon 8kigotte oder
8kigött! der jungen 8cdweÌTerinnen oder 8eliweÌTer werden
konnte.

Der 8odweÌTeriseds 8kivordand dat sied mit der Ooder-
nadme dieser dugendskilager sell>st die /Vukgade gestellt,
den Kindern niedt in erster l.inie aedt tolle Winterkerien-
tage in irgend einem weltderüdmten Kurort mit Oratis-
8kiuntvrriedt, gutem Kssen und wodligem 8edlaksn Tu ver-
mittein, sondern vor allem und jedem KsìàH' /tö/isr« Werts
Tu vermitteln. Diese Vukgade ist aued in den dissjädrigeii
Kagern Tu einem guten I'eil erkiilit worden. 80 sedön es

ist, wenn Ost und West, 8üd und Kord, Ooutseli und Wolseli,
3tadt uncl dand, lierg uncl Val, arm und rsied Tusaiumen-
kommen und lernen, miteinander Tu lsden — das wiedtigste
ist doed das Zusammensein, ist vor allem das Kemstnss/m/t-
do/is Kr/eösu und die Krkenntnis, dass einem der Kamerad
links und reedts niedt gleiedgültig sein kano, gleied wie
der KinTslgänger niedts ausriedten kann, sondern die
Oemeinsedaktsardeit nötig und unerlässlied ist, um den
Kuuàsu «u c/ìs //sîmuê Tu festigen.

Wir greifen aus den aedt Kagertagen einen deiisdigen
Vag dvraus. Kr dat folgendes Vusseden:

Kür die Vagwaede sorgen die Kantonsleiter, die rvedt
eigentlied Keldweidol iiuer liudenTÜgo geworden sind.
Kaolider folgt Wasedsn und allgemeine Körperpflege, wor-
auk sied die Kassmannsedakt in den deiden Küedvn /.um
Kassen dereitstellt. Wenn clie Kantonnementsordnung er-
stellt ist, Tiedt man in /wveierkolonne init gesedulterten
lirettern unter Küdrung der Keiter und mit der Kantons-
kadne an der 8pitTe dinaus /.um liesaminlungsplatT; die
3trassen widerdallen vom Stramin vorgetragenen „Wir sind
die jungen 8odweiTor"; die Welseden lassen idr „IlouisT-
Vamdours" ertönen und von den Vieinesi dort man das
innnvr wieder dvTaudernde ,,Kueu"-K!ed. Dann stellt sied
das dalde liudendataillon in der lieidenkolge der liuncles-
Verfassung auf dein kein dekorierten KlostsrplatT doreit.
Vdweedslungsweise riedtet ein protestantisvdor oder katdo-
liseder Oeistlielier kurTv Worte der liesinnung an die jungen
liuden. Wädrend am grossen Kadnenmast das weisse Kren?,
in, roten Kelcl doedgvTogen wurde, entfaltet der Wind das
Vued der 22 Kantonskadnen Koed wurde in allen drei
3praeden sine Kieclstropds freudig gesungen — dann Togen
die liuden unter Ksitung idrsr 8kilodror dinaus in dis ver-
sedneite weisse Winterpraedt, »im dem weissen 8port Tu
dulcligen. ldrem Können entspreeliencl waren sie sedon am
ersten Vag in versediedeno Keistungsklassen eingeteilt war-
den; die patentierten 8ki-lnstruktoren untsrriedtsn naed
cler Metdode des 8edweÌT. 8kisedulverdancles cmd dringen

(Zarten8tr«8se 8
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naed der sedweiTeriseden Kinduitstoelmik den liuden die
Kunst, auf TWei Katten?.u gleiten, dei. Oie Kortgesedrittenen
üdsn sied vor allem im eleganten Kdristiania init Oewiodts-
Verlegung, wädrend die mittslmässigen Kadrer innner wieder
dören „liergski vor, Valski delaston", und die Vnfänger
daran sind, jenes wiedtigs Osküdl Tu erdalten, das man so
seldstverständlied mit Oleiedgewiedt deTviednst. Und so

vergedt die üüeit, raseder als einem lied ist, Minuten werden
8okundsn — und sedon Tiedt die muntere liudsnsedar
gegen Mittag Turüek, mit dem liewusstsoin, wiederum viel
gelernt TU daden und mit einem dungrigen Magen.

Vm iKaedmittag wird das vorder Oelsrnte repetiert, es

langt vielleiodt aued Tu einer Vdkadrt oder gar ?.u einer
llergkadrt im 8k!lift oder in der Oradt- oder luddsoildadn.
Wädrend die OkkÌTÌeIlen dierauk den morgigen Vag im Kapport
despreeden, Krkadrungen austauseden und Vnregungen an-
dringen, versuedsn die linden mit Kngslderg desser vertraut
TU werclsn. On> dald seeds Odr adonds sind ader wieder alle
Turüek; wer sied niedt wodl ftidlt, meldet sied im Kranken-
?.iminer Tur Krankeuvisite, wer etwas Terrissen oder sonst-
wie dekekt dat, dringt es einer Kürsorgerin, die dis Tum
Margen dakür sorgt, dass alles wieder tipptapp, keine Kadi
mvdr okken ist, kein Knopk mvdr kedlt. Kaed dem Kaodtessen
stsden die linden noed Tur Vorfügung ilrrvr Kantonsleiter
oder daim der 8kiledrer, die idnen dsispielswvisv Vnleitungen
im Waedsen, Kellmontieren usw. gsden. ln den Vufentdalts-
räumen steden 8piele Tur Verfügung. Wer Kreucle dat an»

ldsed-Vennis, kann dort seine Oegner daden, wer dem .lass-
spiel duldigen will, kann dies ungedinclert tun; meistens
ader sitTen alle liuden Tusammen, der lieste unter ilmen
maedt sied seldst T,rm Küdrer uncl dann wird gespielt, wird
gelieclet und gedandorgell, dass einem das llerT im l.eilce
laedt.

Wenn man des Vdencls niedt /.u eirtvr Kilmvorfüdrung
oder Tri einem Vortrag Tieden kann, ist man vdslleiedt l>v!

einem andern Kanton Tu Kaste eingeladen. In aller Oemüt-
liedkeit vordringt man dort dei Oesang und 8piel frode
8tunden. Katürlied will jeder seinen Kanton desondsrs
liervortun, sind alle Kantonsvertreter von dosondsrsm
8tolT dsseelt, idre Kigenarten und lissondsrdeiten in den
Vordergrund ?.u sedieden, wode! die liuden des andern
Kantons durvd WitT und Oeist „aukgeTogvn" werden sollen.
/Vls deispislsweiss einmal clie /üreder von den liernern ein-
geladen wurden, üdergaden die I.immatstädter den MutTön,
„weil es liraued sei, dass der liesueder seinen» Oastgeder
etwas sedenke", ein neues Wappen, das die gerissen geToied-
note 8edneeke mit vier liremsen clarstellte. Kinen l>esondorn

Ilödkpunkt errsiodte der gemeinsame l,ageradencl, wo sied
in kuntsr Kolge died an Kied, Krocluktion an Produktion
ruidte, wo in eigens verfassten Kieclern und 8>»reelieliören
die liuden das du-8odi-Ka l>osangen.

Ond so vergingen, die Vage, eigentlied viel Tu rased.
Oer Vdsodied kiel am 8edluss desonclers sedwer, und es

war keinem leiedt, sied von Kngslderg, vor allein vom
du-8edi-Ka Tu trennen. 80 wenig T.war die 3onne ül,er die
Kngeldergsrdorgo derniederstralclts, so sedr werden die
liuden 8onne in idrem IlerTen mit naed Hause nedmen.
In idnen lsuedtet der tiefe Dank an das 8edieksal, uns dis
deute vor 8edlimmein dewadrt Tii dalum, der Oank an clie

init treuer pfliedterküllung Oewedr dei lniss an der OrenTS
stedencle i^rmee, der Oank an die liedörclen iind sielier niedt
TulotTt aued an den 8edweÌTkriseden 8kiverdand iind die
vielen 8kigotten und 8kigöttis, dank weledeu die Kager
üderdaupt durodgekülirt worden konnton. lVâ«;r



Rechts: General
Guisan mit seiner
Gattin und seinem
Sohne, Oberst
Guisan (links im

Hintergrund),
während ihrem
Besuch in Engel-
berg
Beh.bew. III 7125 Ae

Die Fürsorgerin der Berner Buben
konnte nicht über Mangel an Arbeit
klagen, immer gab es wieder abge-
rissene Knöpfe oder Risse zu flicken.
Das gehört halt zum Sport und zu
den Buben

Unten: Der Besammlungsplatz vor
dem Kloster Engelberg

Unsere Berner Buben beim Singen am Abend. — Oben rechts: Das Fassen des Essens
war eine wichtige Angelegenheit und alle drängten sich zur Küche

Aus dem Jugendskilager in Engelberg

Anlässlich des Besuches des Generals stell-
ten sich die Buben in langer Reihe auf und
der General schritt die ganze Kolonne ab

(Beh. bew. III 7126 Ae)

Rechts: Nach den vielen Uebungen in fri-
scher Luft mundete das Essen besonders gut

Kecbts: Oensrol
Ouison mit seiner
Oattin unö seinem
5obne, Oberst
Ouisan ^l!nl<Z im

l-i!ntergrunct)>
vöbrencl ibrsm
kssucb in kngsl-
berg
Sà bev, iii 7125 >e

Oie Fürsorgerin öer Kenner Kubsn
Bonnie nicbt üben k/tongs! on Arbeit
Gingen, immer gob es vierter obge-
rissene Knöpfe ober Klsse ^u fliclrsn.
Oos gebärt bait ^vm 8port unct 7u

Onten: ver kssammlungspiot^ vor
<tsm Kloster kngelbsrg

Onsers kernsr kuben beim Zingsn om ^benct^ — Oben recbts- Oos Rossen öes Kssens

vor eine vicbtigs ^ngslsgenkeit unö olle ctröngtsn sieb 7ur Kucbe

Aus àm ^ugkNllzliilàglZi' in tugkllmg

^niösslick ctss kesucbss cisz Osnerals steil-
ten slcb öle kuben !n longer Ksibe auf unrt
<tsr Osnsral scbrltt öle gonTs Kolonne ab

<Set>. b°». lll 712« >e>

Kscbts: Klocb <ten vielen Oebungen in sri-
scker bukt mvnclsts cias Ksssn besonders gut
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